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Zum Vorſtoß des Biſchofs von Trier. Angeſichts der
provozierenden n des Biſchofs Korum gegen ſtaatliche
paritätiſche Schulanſtalten wird in der nationalliberalen Preſſe
an den ſogenannten Kanzelparagraphen (S 130a des Straf-
geſetzbuches) erinnert, der alſo lautet:

in Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, welcher in Ausübung
oder in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Berufs öffentlich vor einer
Menſchenmenge, oder welcher in einer Kirche oder an einem anderen zu
religiöſen Verſammlungen beſtimmten Orte vor Mehreren Angelegen-
heiten des Staates in einer den öffentlichenFrieden gefährdenden Weiſe zum Gegenſtand einer Ver-
kündigung oder Erörterung macht, wird mit Gefängnis oder
Feſtungshaft bis zu zwei Jahren beſtraft. Gleiche Strafe
trifft denjenigen Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher in
Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Berufs Schriſt
ſtücke ausgibt oder verbreitet, in welchen Angelegenheiten des Staates
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zum Gegenſtand
einer Verkündigung oder Erörterung gemacht ſind.

Daß die im höchſten Grade aufregende Verkündigung, die
am Sonntag von den Trierer Kanzeln auf Veranlaſſung des
Biſchofs gegen die paritätiſche höhere Töchterſchule erfolgt iſt,
den in obigem Paragraphen bezeichneten Charakter trägt, in-
dem ſie eine Angelegenheit des Staates in einer den öffent-
lichen Frieden gefährdenden Weiſe behandelt, dürfte nicht zu
beſtreiten ſein. An einer Handhabe fehlt es dem Staat alſo
nicht, um den Biſchof Korum in ſeine Schranken zurückzu
verweiſen, wenn auch ſelbſtverſtändlich der Staatsanwalt nur

die ultima ratio der r bilden wird.
Uebrigens gibt es keine allgemeine Vorſchrift

der katholiſchen Kirche, die das Vorgehen des Biſchofs Korum
rechtfertigt. Die „Deutſche Ztg.“ führt in dieſer Be-
ziehung aus

Die kirchlichen Verordnungen, die der Biſchof von Trier für eine
ſolche Vorſchrift anführt der Syllabus; ein Breve Papſt Pius' IX.
an den Erzbiſchof von Freiburg, mehrere Entſcheidungen römiſcher Kon
gregationen. und Beſchlüſſe deutſcher und ausländiſcher Provinzialſynoden,

warnen nur im allgemeinen vor den Gefahren moderner, von der
Autorität der Kirche losgelöſter Schulen allein wenn dieſe Unterlagen
das Verbot der paritätiſchen Mädchenſchule in Trier rechtfertigen würden,
ſo könnte der Biſchof mit demſelben Recht den Katholiken den Beſüch
paritätiſcher Gymnaſien und ſämtlicher deutſchen
Univerſitäten verbieten.

Der Shyllabus namentlich, um nur eine dieſer Unterlagen zu er
wähnen, verwirft überhaupt alle Parität der Konfeſſionen, und als das
Zentrum ſeinen berühmten Toleranz Antrag einbrachte, der nach der
Meinung der Partei in Deutſchland erſt die wahre Parität herbeiführen
ſollte, wurde gerade von den Vertretern des Zentrums betont, da ß
der Syllabus auf deutſche Verhältniſſe nicht be
zogen werden dürfe. Es liegt alſo auf der Hand, daß nur der
ſchärfſte Ultramontanismus, der von allen tatſächlichen Verhältniſſen
konfeſſionell gemiſchter Länder abſieht und bloße ultramontane Prin
zipienreiterei treibt, in deutſchen Paritätsfragen mit dem Shyllabus
operieren kann.

Schon um weiteren Konſequenzen, die ultamontanerſeits
zweifellos in Beziehung auf die in Preußen grundſätzlich ſeit
längerer Zeit allein zuläſſigen paritätiſchen Gymnaſien und
ſonſtigen höheren Knabenſchulen gezogen werden würden, vor
zubeugen, iſt es Pflicht des Kultusminiſter s, den
neueſten ultramontänen Frontalangriff auf die Staatsautorität,
wenn es ſein muß, mit den ſchroffſten Mitteln zu
rückzuweiſen.

Auch die „Krz.Ztg.“ verurteilt das Vorgehen des Trierer
Biſchofs. Sie ſchreibt u. a.:

Wir halten ſein Vorgehen für ſehr bedauerlich, der Eigenart des
Biſchofs Korum entſpricht es freilich durchaus. Zahlreiche öffentliche
Schulen, höhere wie niedere, werden von katholiſchen Schülern gemein
ſam mit evangeliſchen beſucht. Das läßt ſich auch, wenn man, wie wir,
eifriger Befürworter der konfeſſionellen Schule iſt, nicht umgehen.
Aber ſtets hat man in ſolchen Fällen katholiſcherſeits und mit
Recht verlangt, daß Staat und Kommune für den konfeſſionellen
Religionsunterricht Sorge tragen.

Jn Trier denkt der Biſchof anders, ja er wendet kirchliche
Disziplinarmittel ſchärfſter Art an, um die Eltern zu bewegen, ihre
Kinder aus der ſtaatlichen Simultanſchule zu nehmen.

Will die katholiſche Kirche überall ſo vorgehen Sollen etwa in
Breslau diejenigen katholiſchen Eltern, die aus irgendwelchen Gründen
ihre KinderZnicht auf ein katholiſches, ſondern evangeliſches Gymnaſium
ſenden, mit gleicher Strafe bedroht werden

Man wird den Eindruck nicht los, daß Biſchof Korum zu ſeinem
ſcharfen Vorgehen im Jntereſſe der Urſulinerinnenſchule veranlaßt
worden iſt.

Wenn die „Germania“ zu der Jnterpellation, die ſeitens der
Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe wegen dieſes biſchöflichen
Publikandums geſtellt iſt, bemerkt: „Unter den Kulturkämpfern
herrſcht eitel Freude“, ſo hätte ſie hinzuſetzen ſollen, „die ihnen
der Biſchof Korum bereitet hat.“

Die von den Nationalliberalen im Abgeordneten
hauſe eingebrachte Jnterpellation bezüglich der Fehde
des Biſchofs Korum wird nach Durchberatung des Etats der
Handels und Gewerbeverwaltung auf die Tagesordnung der
Plenarſitzung geſetzt werden. Wie wir hören, wird der Abg.
D. Hackenberg, ein ſehr gewandter und temperamentvoller
Redner aus dem Rheinlande, die Interpellation begründen.

Das Reformprogramm für Makedonien. Aus
Berlin wird uns geſchrieben Die Uebergabe des von Ruß-
land und OeſterreichUngarn aufgeſtellten Reformprogramms
für Makedonien an unſere Regierung iſt an dieſem Dienstag
um die Mittagsſtunde im Auswärtigen Amt in Berlin in
beſonders feierlicher Weiſe erfolgt.

eine andere aus Konſtantinopel

weite Ausgabe

Rußland und OeſterreichUngarn waren gemeinſam erſchienen,
um die offizielle Mitteilung zu machen. Es ſollte dadurch die
enge Natur des Zuſammengehens beider Kaiſermächte
dokumentiert werden. Die Mitteilung des Programms wurde
als vertraulich bezeichnet. Unſere Regierung iſt alſo nicht in
der Lage, ſich darüber zu äußern. dem Programm iſt
nichts enthalten was nicht vorher ſchon als vertraulich be
kannt war. Unſere Regierung hatte alſo keinen Anlaß das
Urteil, das ſie ſich bereits gebildet hatte, irgendwie
zu ändern. Es genügte die raſch zu bewirkende
Feſtſtellung der Uebereinſtimmung des Programms
mit dem bekannten. Daraus erklärt ſich die Tatſache,
daß ſchon um 2 Uhr nachmittags die kaiſerlichen Botſchafter in
Petersburg und Wien der ruſſiſchen und der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung das Einverſtändnis der deutſchen
Regierung mit dem Programm erklären konnten. Ebenfalls
um dieſelbe Stunde war der Vertreter Deutſchlands am
Goldenen Horn, Freiherr Marſchall von Bieberſtein, angewieſen,
ſowohl die Annahme als auch die Durchführung des Rerorm-
programms beim Sultan und der Pforte zu unterſtützen. Es
iſt nicht ohne Jntereſſe, die Zeit ſo genau anzugeben, da die
franzöſiſche und ein Teil der engliſchen Preſſe mit größter
Hartnäckigkeit behaupten, daß, während alle anderen Mächte
das Reformprogramm unterſtützt hätten, die deutſche Regierung
erſt durch beſondere diplomatiſche Mittel hätte gewonnen werden
müſſen. Jn Wirklichkeit liegt die Sache umgekehrt Deurſch
land hat früher als jede andere Macht zugeſtimmt.

F Falſche Meldungen. Ein Depeſchen-Bureau verbreitet
die Meldung, daß die in Konſtantinopel beglaubigten Militär-
Attaches Deutſchlands, Englands und Jtaliens in Saloniki
eingetroffen ſeien. An Berliner amtlicher Stelle iſt von einer
ſolchen Reiſe des deutſchen Militär-Attaches nichts bekannt
und es iſt auch nicht anzunehmen, daß der Attaché gerade während
der jetzigen Lage eine Reiſe nach Saloniki unternommen haben
ſoll, oone die vorgeſetzte Behörde hiervon zu benachrichtigen.
Dieſe Meldung wird daher wohl ebenſo frei erfunden ſein, wie

öpehe der zufolge ſammtüche tärliſche

Korps-Kommandanten Befehl erhalten haben ſollen, alles für
eine etwaige Mobiliſierung vorzubereiten.

Von den Handelsverträgen. Jn Bundesratskreiſen
herrſcht nach einer Meldung der „Magd. Ztg.“ die Meinung
vor es werde eine Kündigung der laufenden Handels-
verträge nicht eintreten; dieſe würden vielmehr fort-
laufen bis zu. dem Termin, der in den neu zu vereinbarenden
Handelsverträgen als der Beginn des Jnkrafttretens der
letzteren vorgeſehen werde.

Wehrſteuer. Die Frage einer Wehrſteuer iſt neuer-
dings im Zuſammenhange mit den Wünſchen für eine eifrigere
Betreibung der Veteranenfürſorge im Reichetage, wie die
„Nat.Lib. Korr.“ hört, wenn auch nur vorläufig, angeſchnitten
worden. Auch im Zentrum ſoll die Geneigtheit beſtehen,
für eine ſolche Steuer einzutreten. Es wird als nicht aus-
geſchloſſen betrachtet, daß der Abg. Müller- Fulda eine ent
ſprechende Reſolution einbringen werde.

Das Entlaſſungsgeſuch des Oberpräſidenten v. Bitter
iſt, wie man aus Poſen drahtet, den „P. N. N.“ zufolge
bereits genehmigt worden. Die Geſchäfte der Ober-
präſidentſchaft werden vorläufig vom Oberpräſidialrat Thon
geführt. Unter den vorausſichtlichen Nachfolgern werden auch
der Regierungspräſident v. Jago w und der frühere Bres-
lauer Regierungspräſident v. Heydebrand genannt.

Reichsdefizit. Der Budgetkommiſſion des Reichstags
iſt das mutmaßliche Ergebnis des Reichshaushalts für das
Rechnungsjahr 1902 übermittelt worden. Danach würde ſich
ein Fehlbetrag von über 34 Millionen Mark ergeben.

Die Verſtaatlichung ſämtlicher Präparanden Anſtalten
wird nach einer Mitteilung der „Preuß. Lehrerztg.“ zur Zeit
im Kultusminiſterium vorbereitet. Die Präparanden Anſtalten
ſollen nach Möglichkeit mit den königl. Lehrerſeminaren in der
Weiſe verbunden werden, daß die Seminarlehrer auch an den
Präparanden- Anſtalten zu unterrichten haben, und zwar wöchent-
lich je vier Stunden. Als Entſchädigung ſoll das Einkommen
der Seminarlehrer um jährlich 400 Mk. erhöht werden. Bisher
gibt es in ganz Preußen nur 48 ſtaatliche PräparandenAn-
ſtalten, wovon auf die fünf öſtlichen Provinzen Oſt und Weſt
gen Pommern, Poſen und Schleſien ſchon allein 35 ent
allen.

Das Kaiſerpaar fuhr am Dienstag nachmittag bei der
Herzogin von Albany anläßlich ihres Geburtstages vor und
unternahm darauf einen Spaziergang im Diergarten. Mitt-
woch morgen beſuchte der Kaiſer den Reichskanzler Grafen
von Bülow und den großbritanniſchen Botſchafter Sir
Frank Lascelles und hörte darauf im Königl. Schloß die Vor
träge des Kultusminiſters D. Studt, des Finanzminiſters
Frhrn. v. Rheinbaben und des Geheimen Baurats Dr.

eydenbauer. Zur Mittagstafel war der öſterreichiſche
Oberſt Graf v. Zedtwitz geladen. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin empfing am Mittwoch mittag 12 Uhr im
Königlichen Schloß in Audienz vom Vorſtande der Kronprinz
und KronprinzeſſinStiftung die Herren General der Jnfanterie
z. D. von Spitz, Major z. D. Simons und Magjiſtratsſekretär
Backhauſen. Der genannten Stiftung gehören die Krieger

Die Botſchafter von aiſenhäuſer des Deutſchen Kriegerbundes an, über welche
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Jhre Majeſtät Anfang dieſes Jahres das Protektorat über-
nommen hat.

Die Herzogin von Albanhy beging am Dienstag ihren
42. Geburtstag. Als eine der erſten Gratulanten erſchien Jhre
Majeſtät die Kaiſerin in Begleitung der Hofdame Gräfin Stol-
berg im Palaſt- Hotel und überreichte der Herzogin einen Blumen-
ſtrauß; bald darauf folgte der Kronprinz mit ſeinem militäriſchen

Ferner ſtatteten Gratu-
lationsbeſuche u. a. ab Fürſt und Fürſtin zu Wied, Erbprinz und
Erbprinzeſſin zu Wied, Prinz Schaumburg-Lippe und General
von Moltke. Nachmittags um 128 Uhr fuhren Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin vor und gaben ihre Karten ab.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich, die erbprinzlich meiningi-
ſchen Herrſchaften und die übrigen fürſtlichen Gäſte in Kiel folgten
Mittwoch nachmittag einer Einladung zum Thee nach der Villa des
Prinzen Adalbert. Um 626 Uhr fand im Schloſſe eine Theater-
vorſtellung ſtatt, nach der ſich Prinz und Prinzeſſin Heinrich zu
Ehren des Erbprinzenpaares von Sachſen-Meiningen mit den
anweſenden Fürſtlichkeiten und zahlreichen geladenen Gäſten zu
einer Feſttafel vereinigten,

Parlamentariſches aus dem Reichstage. Die Budgetkommiſſion
ſetzte die Beſprechung der Frage der Aufbeſſerung der Gehälter
der nicht in Regimentskommandeurſtellungen befindlichen Ob erſt
leutnants am geſtrigen Mittwoch fort. Die Oberſtleutnants der
Jnfanterie ſollen ähnlich wie ihre Kameraden der übrigen Waffen
gattungen den Regimentskommandeuren im Gehalte annähernd gleich
geſtellt werden, ſie ſollen von 5850 Mark auf 7200 Mark ſteigen, alſo
ein Mehr von 1350 Mark. Kriegsminiſter v. Goßler
empfiehlt nochmals dringend die Annahme der Forderung.
Dr. Spahn (Z.) ſpricht ſich dagegen aus, Abg.
Tiedemann (frkſ.) dafür. Abg. Roeren (3.) ſtellt ſchließlich den Antrag,
die Gehaltserhöhung abzulehnen. Der Antrag findet, wie
ſchon telegraphiſch mitgeteilt, mit 15 gegen 12 Stimmen Annahme,
egen den Antrag ſtimmten die Konſervativen, Freikonſervativen, die
ationalliberalen, von Liebermann (Ant.) und Freſe (frſ. Vg.).

Zum Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“
liegen einige Petitionen vor. Eine Petition der Zahlmeiſter um
andere Entſchädigung für die Burſchen wird dem Reichskanzler
ur BHerückſichtigung überwieſen Auch eine Petition der
egimentsſchneider ſindek wohlwollende Berückſichtigung. Hierauf

kommt die Fräge der Entſchädigung durch die Pferde-
muſterungen zur Sprache. Kriegsminiſter v. Goßler teilt mit, daß
die Entſchädigung nach den Grundſätzen der Billigkeit ausgezahlt werde.
Graf Roon (Ek.) wünſcht, daß die Bezirks- Offiziere pünktlich zu den
Terminen erſcheinen, damit die Leute nicht zu lange zu warten haben.
Bei dem Titel Uebungsfonds der Verkehrstruppen fragt Abg. Grö-
ber (Z.) an, wie ſich die Automobile bei der Heeresver-
waltung bewährt hätten. Es käme auf praktiſche Ergebniſſe an,
die Automobile im Poſtdienſt hätten ſich ſchlecht bewährt. General
leutnant von Eynern: Es handelt ſich bei der Heeresverwaltung
nicht um bedeutende Anſchaffungen der Beſtand ſei nur ein geringer.
Die Automobile würden von den Verkehrstruppen immer noch auf ihre
Leiſtungsfähigkeit unterſucht. Die Perſonenwagen hätten ſich durchaus
bewährt, desgleichen die Laſtwagen. Die Maſchinen ſeien weit ſtärker
konſtruiert als die der Poſtautomobile. Die Verſuche müſſen noch
einige Jahre fortgeſetzt werden, namentlich auf ſchlechten Wegen.
Man wolle auch Verſuche mit neuen Transmiſſionen machen.
Die geforderten 100 000 Mark zur Weiterentwickelung des
Selbſtfahrerweſens ſeien äußerſt gering gemeſſen. Dr. Paaſche
(nt.) tritt für die Bewilligung ein, da er die Verſuche für dringend
notwendig halte. Das Kapitel: „Geldverpflegung der
Truppen“ wird mit kleinen Aenderungen genehmigt, ebenſo
die betreffenden ſächſiſchen und württembergiſchen Kapitel. Die
Kapitel „Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen“ und „Gar-
niſonverwaltungs und Servisweſen“ werden unverändert genehmigt.
Bei letzteren kommt die Angelegenheit mit den „Krefelder Tanz
huſaren“ zur Sprache. Es wird bekannt ſein, daß der
Kaiſer im vorigen Jahre den Ehrenjungfrauen im Scherze
bei einem Beſuch in Krefeld verſprochen habe, er werde
Huſaren nach Krefeld verlegen, damit ſie Tänzer haben.
Kriegsminiſter v. Goßler ſtellt feſt, daß alles ordnungsmäßig
mit der Ueberſiedelung vor ſich gehen ſolle. Der Kaiſer, der damals
einen Scherz. gemacht, habe ihm ausdrücklich geſagt, die Angelegenheit
ſolle ihre etatsmäßige Erledigung finden. Die Stadt Krefeld wünſche
ſich ein HuſarenRegiment und zeige großes Entgegenkommen bei der
Garniſon und Kaſernenfrage. Der Vertrag mit der Stadt ſei äußerſt
günſtig und vorteilhaft für die Militärverwaltung. Bei dem Titel
„Manöverkoſten“ teilt Referent Graf Roon mit, daß die
Manvverkoſten der letzten Jahre betrugen: 1896: 10,4 Proz., 1897:
10,5 Proz., 1898 9,8 Proz., 1900 9,6 Proz., 1901 10,8 Proz. Die
Mehrkoſten entſtänden hauptſächlich durch Flurſchäden. Korreferent
Roeren Trotz der Uebungsplätze ſeien die Manöverkoſten immer
geſtiegen. Kriegsminiſter v. Goßler Die Flurſchädenerſtattungen ſeien
im Weſten immer ungeheuer hoch, aber man könne auf Grund der
geſetzlichen Beſtimmungen nichts dagegen machen. Die Berechnung
erfolge nach der Kopfzahl der manöverierenden Truppen. Die Ent
ſchädigungen hängen auch von der Witterung ab. Prinz Arenberg
beſpricht die Einquartierungslaſten. Dieſe ſeien manchmal
für die Bevölkerung unerſchwinglich. Namentlich im Bezirk Aachen ſei
dies der Fall. Dort ſeien die Bodenverhältniſſe ſo ſchlecht, daß man
für Flurſchäden nur wenig zu entrichten brauche. Aus dieſem Grunde
manöveriere man auch oft in der armen Eifelgegend. Dieſe Laſten
ſeien auf die Dauer unerträglich. Kriegsminiſter v. Goßler erkennt
dieſe Klagen an. Jn der Rheinprovinz lägen die Dinge ungemein
ungünſtig. Jm Rheintal ſei ein Manöver unmöglich, daher werde die
Eifel mehr benutzt als andere Bezirke. Der Schaden im Rhein und
Moſeltal könne bei Manövern kaum erſetzt werden, deshalb unterblieben
dort die Manöver. Hierauf wird das Kapitel: „Garniſon-Bau
weſen“ unverändert bewilligt. Nächſte Sitzung Donnerstag.
Fortſetzung der Beratung.

Parlamentariſches aus dem Landtage. Die Budgetkom.
miſſion des Abgeordnetenhauſes erörterte am Dienstag abend den
Etat der Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung. Die Einnahmen betragen 195 837 495 Mark, die
dauernden Ausgaben 169 779584 Mark, die einmaligen Ausgabe
1288 000 Mark, der Ueberſchuß 26 057 911 Mark. Von einem
nationalliberalen Mitgliede wurde betont, daß in den letzten Jahren



die Lohnquvre am Preye der Kohlen ſtändig geſtiegen ſei, die
Arbeitsleiſtungen dagegen zurückgegangen ſeien. Jnfolgedeſſen ſei
eine Ermäßigung der Kohlenpreiſe nicht zu erwarten. Von frei-
ſinniger Seite wird bemerkt, daß die Kohlenſyndikate von den feſt
ſtehenden Kohlenpreiſen zum Schaden aller Induſtriellen nicht
zurückgehen wollen. Weiter wurden techniſche Fragen des Berg
werks beſprochen, wie das Nullen der Förderwagen (Nichtanrech
nungen unreiner Kohlenförderungen) uſw. Regierungs
e itig wurde erwidert, daß das Nullen ſtattfinde, um nicht der
Kundſchaft unreine Kohlen zu liefern. Schließlich beſprach man
noch die Wurmkrankheit und ſtellte feſt, daß trotz ihrer Zu
nahme ſie meiſtens ganz leicht auftrete. Bei den einmaligen Aus
gaben wurden 10 000 Mark (1. Rate) für das Dienſtgebäude
der Bergwerksdirektion der neuerworbenen Steinkohlenbergwerke
in Dortmund geſtrichen, da noch nicht feſtſteht, ob das Gebäude
in Dortmund, Eſſen oder Recklinghauſen gebaut werden ſoll. Die
Regierung wurde aufgefordert, auf die angebotener Leiſtungen
der drei Städte für den Fall, daß eine dieſer Städte das Gebäude
erhält, nicht einzugehen, ſondern ihre Entſcheidung ſachlich zu
treffen. Die übrigen Ausgaben wurden unverändert genehmigt,
darunter 88 000 Mark zum Grunderwerb für einen Erweiterungs
bau der Geologiſchen Landesanſtalt und Bergakademie in Berlin.

Vertagung der württembergiſchen Kammer. Die Kammer
der Abgeordneten in Stuttgart vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit,
weil wegen der Erkrankung des Finanzminiſters
die allgemeine Beratung über den neuen Etat verſchoben werden
mußte.

Deutſcher Reichstag.
261. Sitzung vom 18. Februar 19083, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky.
Nach Erledigung einiger als nicht geeignet zur Erörterung im

Plenum erachteter Petitionen wird die zweite Beratung des Etats fort
geſetzt beim Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“.

Abg. Dr. Crüger (fr. Vp.) polemiſiert gegen den Abg. Hoch, der
ſich auf das Richter'ſche ABC. berufen hatte für ſeine Auffaſſung des
Ausſchluſſes der Konſumvereine auf dem Genoſſenſchaftstage in Kreuz
nach. Hoch habe dabei den wichtigſten Satz des ABE. überſeqen,
der dahin geht, daß die ausgeſchloſſenen Konſumvereine die Anſicht ver
treten hätten, daß Privatbetriebe überhaupt unberechtigt ſeien.

Abg. SchwartzeLippſtadt (Zent.) wünſcht baldige Einführung des
Befähigungsnachweiſes und meint, die Erwiderungen des Abg. Trimborn
gegen die Sozialdemokraten ſeien noch lange nicht grob genug geweſen.
Wie können Männer wie Herr Hoch und Herr Wurm hier ſo auftreten
70 Millionen Mark wollen wir für die Wittwen und Waiſenverſicherung
zusgeben, das macht 60--70 Mark pro Jahr für eine Wittwe.

Abg. Stöcker (b. k. F.): Der Abg. Zubeil hat geſtern geſagt, wir
beuteten die Kurrendeſchüler aus und ſchickten die Kinder in Kneipen
mit Damenbedienung. Dies iſt durchaus unwahr. Sie (zu den Soz.)
wollen das Volk erziehen Sie haben noch keine Ahnung, was im
Herzen des Volkes lebt. Sie wiſſen noch nicht, was arme kranke
Menſchen erquickt! Der Abg. Peus hat ſich auf das theologiſche Ge
biet begeben. Wie ich aus dem Handbuch des Reichstags erſehe, hat
er einmal Theologie ſtudiert. (Heiterkeit). Dann hätte er aber
wirklich etwas mehr lernen können. (Heiterkeit.) Er hat geſagt,
ich hätte ein großes Landgut, es iſt aber nur ein kleines und
liegt außerdem im Hochgebirge. (Heiterkeit.) Wer glaubt, daß man
da Schätze ſammeln kann, der ſteht ſozialiſtiſch noch ſehr tief in der
Erkenntnis. (Heiterkeit.) Was bei der Geſamtheit „Blutgeld, Schand
geld“ iſt, iſt es auch beim einzelnen. Die Auffaſſung des Abg. Peus
iſt kindlich. Glauben und Wiſſen ſchließen ſich nicht aus, ſondern ſie
bedeuten zweierlei. Aber mit ſittlichen Begriffen ſoll man doch nicht
amherſpringen wie mit Blutwurſt und Leberwurſt. Wenn
ich viel Rotwurſt gegeſſen habe, brauche ich keine Leberwurſt. Aber
alles Wiſſen erſetzt mir nicht den Glauben! Jm „Courier“ vom
November 1902 war von dem Stettiner Konſumverein das Wort
„Ausbeuter“ gebraucht. Herr Schumann (Ach, Normann Lachen.) hat den
Abg. Bebel öffentlich des Meineids beſchuldigt. Kümmern Sie ſich um
S u Meineid und nicht um meine Wahrheitsliebe. (Große

nruhe.
Abg. Reißhaus (Soz.) weiſt die Angriffe des Abg. Stöcker zurück,

und wendet ſich gegen die Citierungsmethode des Abg. Crüger.
Abg. Stöcker (b. k. F.): Mir wird auch heute hier Mangel an

Wahrheitsliebe vorgeworfen, das iſt eine Roheit, mit der ich 6 Jahre
lang verfolgt und verärgert werde, und aus dem ich rein hervorging.
Was geht Sie mein Charakter an Kümmern Sie ſich doch um den Meineid,
der in großen Schweizer Blättern dem Abg. Bebel vorgeworfen wird.
Die öffentlichen Angriffe wegen angeblichen Meineids beginnen gegen
mich, ſeitdem ich den Mut hatte, in das Weſpenneſt des Judentums zu
greifen.
Abg. Wurm (Soz.): Der Abg. Stöcker ſtützt ſich auf den großen
Schurken und notoriſchen Spitzel Normann-Schumann, der im Vienſte
der Polizei ſtand, bald nach rechts, bald nach links ſchreibt, bald gegen
die Sozialdemokratie, bald gegen den Kaiſer, der Mann der Walderſee
verſammlungen, den Mann des Scheiterhaufenbriefes. Herr Stöcker hat
von einem Bebel'ſchen Meineid geſprochen. Es handelt ſich um einen
Eid, den Bebel im Tauſchprozeß geleiſtet hat, der Prozeß ſchwebt noch
und die Wertloſigkeit der Stöcker'ſchen Beſchuldigung iſt erwieſen. Er
wirft dann dem Centrum mangelnde Arbeiterfreundlichkeit vor. Wirwünſchen, daß die ſozialpolitiſche Geſetzgebung den Arbeitern immer

mehr Vorteile ſchafft und warten es ruhig ab, ob Sie damit die
Arbeiter der Sozialdemokratie entziehen

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) fragt an, ob auch nach Erlaß der See
mannsordnung private Verabredungen zuläſſig ſind, welche die den
Seeleuten ſonſt gewährleiſteten Einrichtungen einſchränken.

Staatsſekretär Graf von Poſadowstky: Die Anfrage des Vor
redners iſt ſo intereſſant, daß ſie ſich für eine Examensarbeit hervor
ragend eignen würde. Jch glaube, der Vorredner und die Juriſten
werden zugeben, daß ſich dieſe ſchwierige Frage nicht aus dem Sattel
heraus entſcheiden läßt und muß ich mich deshalb hüten, hier in autori-
tativer Form der Rechtſprechung der Gerichte vorzugreifen.

Abg. Ledebour (Soz.:) Die Art, wie Abg. Stöcker meinen Freund
Bebel angriff, vor dem doch ſelbſt Gegner Achtung haben, wie er dem
Abg. Bebel Meineid vorwarf

Vigzepräſident Graf Stolberg: Abg. Stöcker hat dem Abg. Bebel
nicht Meineid vorgeworfen, er ſagte nur, große Schweizer Blätter
werfen ihm Meineid vor.

Abg. Ledebour (fortfahrend): Herr Präſident, der Abg.
Stöcker warf dem Abg. Bebel in der Rede, während der Sie nicht
präſidierten, Meineid vor, er ſagte, zu uns gewandt: „Beſchäftigen
Sie ſich doch mit dem Meineid des Abg. Bebel.“

Vizepräſident Graf Stolberg: Jn der zweiten Rede inter
pretierte dies der Abg. Stöcker dahin, daß er ſagen wollte, beſchäf-
tigen Sie ſich mit dem Vorwurf des Meineids, den große Schweizer
Blätter dem Abg. Bebel machen. Weder der Präſident Graf Balle-
ſtrem noch ich haben zugelaſſen, daß dem Abg. Bebel der Vorwurf
des Meineids gemacht wird.

Abg. Ledebour (fortfahrend): Jedenfalls veranlaßt mich die
Art, wie der Abg. Stöcker auch nach der Auffaſſung des Abg. Bebel
angriff, darauf hinzuweiſen, daß der Normann-Schumann, auf
deſſen Autorität der Abg. Stöcker ſich bezog, einer der berüchtigſten
Lockſpitzel war

Auf weitere Bemerkungen des Abg. Lenzmann (frſ. Vp.),
der dem Abg. Stöcker beſtimmte Aeußerungen aus einer Elberfelder
Volksverſammlung vorhält, erwidert

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Herr Lenzmann, Sie wiſſen nicht
mehr, was Sie ſagen. (Große Heiterkeit.) Sie haben mich ver
klagt, und Sie ſind in allen Jnſtanzen abgewieſen worden. Jch
erkläre es für eine Unwahrheit, daß ich Herrn Lenzmann das
Ehrenwort gegeben hätte, die Angelegenheit nicht mehr zu be
rühren. Herr Lenzmann hat als Rechtsanwalt eine mich aufs
äußerſte verletzende Unwahrheit geſagt. Jch werde außerhalb des
Hauſes mit i weiter darüber ſprechen.

Damit ſchließt die Diskuſſion über die ſozialpolitiſche Geſetz
t Die Erörterung über den Titel „Staatsſekretär“ wird
ortge ſetzt.

Abg. Beckh- Coburg (frſ. Vp.) fordert eine über die Vogel
ſchutzkonvention hinausgehende Jnſchutznahme der nützlichen Vögel.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die vom Vorredner ge
wünſchten weitergehenden Vorſchriften werden zur Zeit ausge
arbeitet.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Moeller.
Die zweite Leſung des Etats des Handelsminiſteriums wird

z der allgemeinen Beſprechung beim Titel Miniſtergehalt fort
geſetzt.

Abg. Funck (frſ. Vp.) verlangt eine Auskunft über den Stand
der Reform des Börſengeſetzes. Jm vergangenen Jahre wurde
uns geſagt, die Reform habe die Zuſtimmung des Geſamt-
miniſteriums gefunden und befinde ſich zur Zeit im Bundesrat.
Jeder, der von der Sache etwas verſteht, wird wiſſen, daß die
Wirkungen des BVörſengeſetzes in einer Weiſe zutage treten, die
höchſt bedenkliche Ausſichten für die Zukunft eröffnet. Wir haben
alle Veranlaſſung, ſo raſch als möglich eine Reviſion des Geſetzes
eintreten zu laſſen. Die Beſeitigung des Terminhandels hat nur
einen Aufſchwung der ausländiſchen Börſen W Folge gehabt.
Redner verlangt weiter eine Reviſion des Stempelſteuergeſetzes.
Das Geſetz muß mehr und mehr zur Vernichtung des kleinen
Bankierſtandes führen. Die Worte, mit denen Abg. Dr. v. Hehde
brand der Miniſterreden gedachte, zeigen, wie weit die herrſchende
Partei in ihrer Kritik glaubt gehen zu können. Jedenfalls haben die
Aeußerungen des Miniſters über die varlamentariſche Vertretung
des Kaufmannsſtandes in den Kreißen meiner Berufsgenoſſen
freudigen Widerhall gefunden.

Miniſter Moeller: Das Börſengeſetz iſt fertig und hätte in
dieſer Seſſion eingebracht werden können. Aber wäre es wohl
vernünftig und denkbar geweſen, im Herbſte, wo die Frage des
Zolltarifs das öffentliche Jntereſſe verſchlang, die Vorlage einzu
bringen? Und wäre Ausſicht vorhanden geweſen, ſie zur Er
ledigung zu bringen? Die jetzt dem Reichstage vorliegenden Ge
ſetze werden zum Teil nicht fertig, da wäre ein neueingebrachtes
erſt recht nicht fertig geworden. Jch habe in enger Fühlung mit
maßgebenden Kreiſen, auch der BVörſe, über dieſe Dinge verhandelt,
und an keiner Stelle iſt dieſer Auffaſſung irgendwelcher Widerſpruch
entgegengeſetzt worden. Was die Frage des Stempelſteuergeſetzes
angeht, ſo ſind hier irgendwelche Wünſche nicht an meine Adreſſe
zu richten. Jch erinnere jedoch an die Aeußerung des Reichsſchatz
ſekretärs, daß die Wirkung der letzten Erhebung der Stempelſteuer
d andere Wirkung gehabt hat, als die Väter der Reform erwartet

aben.
Abg. Feliſch (konſ.) fordert geſetzliche Feſtlegung der Begriffe

Fabrikbetrieb und Handwerksbetrieb. Aufgabe der Regierung
ſollte es ſein, endlich eine richtige Mittelſtandspolitik zu betreiben.
Jch ſehe die Zeit kommen, wo der Staat nur aus Großkapitaliſten
und Sozialdemokraten beſtehen wird. Der Mittelſtand wird
immer den weſentlichen Beſtandteil des Staates bilden müſſen.
Deshalb muß aber auch der Mittelſtand viel mehr beachtet werden,
als es in der letzten Zeit geſchehen iſt. Wer darf heute Lehrlinge
ausbilden? Kurz geſagt der Geſelle. Er braucht nichts gelernt zu
haben, er braucht nur fünf Jahre das Handwert ſelbſtändig be
trieben zu haben. Das Handwerksgeſetz hat manches Gute ge
ſchaffen; ich erinnere nur an die Handwerkerkammern. Aber
die Beſtimmung hätte nicht fehlen ſollen, daß nur der Meiſter den
Lehrling ausbilden darf. (Sehr richtigl! rechts. Der Miniſter
ſollte dieſer Forderung endlich Geltung verſchaffen. Die Hand
werkerkammern, Jnnungen haben ſich für dieſe Forderung aus
geſprochen. Wie kann man demgegenüber ſagen, es ſei verfrüht,
auf dieſen Wunſch einzugehen. Wird denn jemals der Tag kommen,
wo die Erfüllung dieſer Forderung nicht mehr verfrüht iſt? Gibt es
erſt kein Handwerk mehr, dann werden zwar unſere Klagen ver-
ſtummen, aber es wird die Ruhe des Friedhofes herrſchen. (Sehr
wahrl! rechts.) Der Befähigungsnachweis für das Baugewerbe iſt
noch immer nicht eingeführt. Er iſt notwendig im wirtſchaftlichen
Jntereſſe und im geſundheitlichen Jntereſſe der Arbeiter, die auf
Bauten beſchäftigt ſind. Nach ſeiner Einführung werden Tauſende
von Arbeitern ihre geſunden Knochen behalten und ihren Familien
Väter und Ernährer bleiben. Die Staatsregierung ſollte nun
endlich beim Bundesrat und Reichstag darauf hinwirken, daß ein
ſolcher Geſetzentwurf eingebracht wird. Wie viel wird jetzt für
die Arbeiterwohlfahrt getan. Bevor wir aber auf dieſem Gebiete
weiter vorwärts gehen, ſollten wir verfuchen, zunächſt für den
ſelbſtändigen Mittelſtand eine Alters und Jnbvalidenverſicherung
einzuführen. Nicht mehr der Arbeiter iſt heute der wirtſchaftlich
ſchwächere Teil, ſondern der Mittelſtand. Laſſen wir dieſen großen
Stand nicht zu Grunde gehen. (Lebhafter Beifall rechts.

Miniſter Moeller: Wenn der Vorredner erwähnte, es ſei von
n Stelle das Wort gefallen: Der Handwerkerſtand

iſt dem Untergang geweiht, ſo muß ich erwidern, daß ich ein ähn
liches Wort niemals ausgeſprochen habe. Jch habe nur betont,
daß das Handwerk nicht überall in den alten Formen weiter
leben könne. Das halte ich aufrecht, und das verſteht ſich ja ganz
von ſelbſt. Unter den vollſtändig anderen Arbeitsmitteln, die wir
heute haben, und bei der vollendeten Technik des Maſchinenweſens
ſind gewiſſe Formen des Handwerks nicht aufrecht zu erhalten.
So wird z. B. der Schuhmacher ſchließlich auf die feine Maßarbeit
und auf Reparaturen angewieſen ſein. Zweifellos ſind in der
wirtſchaftlichen Entwickelung die ſelbſtändigen Stellungen weniger
geworden; das liegt an der Entwickelung des Maſchinenweſens.
Daran kann keine Geſetzgebung etwas ändern. Das auszuſprechen
iſt nützlich, weil es falſche Jlluſionen zerſtört. Zum Befähigungs
nachweis kann ich mitteilen, daß die Gutachten, von denen ich im
vorigen Jahre ſprach, eingegangen und bearbeitet ſind. Das
Staatsminiſterium wird jetzt zu entſcheiden haben, was es in dieſer
Frage vornehmen will.

Abg. Reichardt (natlib.) befürwortet die baldige Reform des
Börſengeſetzes und führt Beſchwerde, daß einzelne Erwerbsbetriebe
gleichzeitig zu Beiträgen der Jnnungen und Handelskammern her
angezogen werden.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, ein eben ergangener Er
laß des Miniſters wolle dieſe Uebelſtände beſeitigen.

Abg. Oeſer (frſ. Vp.): Auch wir ſind Freunde des Handwerks,
wir unterſcheiden uns aber von den Herren der Rechten dadurch,
daß wir die tatſächliche Entwickelung des Handwerks als natürlich
anerkennen und uns dem Ausſcheiden einzelner Betriebe nicht ent
gegenſtellen. Eine baldige Reform des Börſengeſetzes halten wir
für unerläßlich. Der Miniſter täte gut, den Entwurf der Reform
zu veröffentlichen, damit der Handel ſchon jetzt dazu Stellung
nehmen kann. Handelte es ſich um eine Forderung der Land-
wirtſchaft, dann wäre die Reform längſt unter Dach und Fach.

Abg. Gamp (freikonſ.) Jch kann gegenüber den Aus-
führungen des Herrn Oeſer feſtſtellen, daß die geſamte Landwirt
ſchaft mit dem Verbot des Terminhandels im Getreide durchaus
einverſtanden iſt und dieſes Verbot in keiner Weiſe miſſen will.
(Sehr richtigl! rechts. Seit Monaten haben wir ſtabile Preiſe
im Getreidehandel, und das wollte die Landwirtſchaft. Der Klein
handel iſt mit dieſer Stabiliſierung der Preiſe zufrieden. Heute
iſt erſt wieder eine Getreidebörſe in der Provinz entſtanden, und
das iſt ein Verdienſt des Börſengeſetzes. Die Kreiſe, die auch Sie
(nach links) von der Börſe beſeitigen wollen, waren es gerade,
die den Getreideterminhandel betrieben und den Landwirt bei jeder
Gelegenheit über das Ohr zu hauen verſuchten. Fordern Sie (nach
links) einmal die Vertreibung dieſer Kreiſe von der Börſe. So
berechtigt dieſes Verlangen iſt, jede Börſenverſammlung wird Sie
auslachen. Was die Handwerkerfrage betrifft, ſo kann ich einzelnen
Ausführungen des Miniſters nicht beiſtimmen. Meine Stiefeln
kommen nicht aus einer FJavbrik, ſondern von einem Handwerker,
und die e Beſchwerde, die ich über ſie zu führen habe, iſt die,
daß ſie nicht entzwei gehen. Wir wünſchen für das Handwerk
keine mittelalterkichen Formen, aber die Regierung hat auf dieſem
Gebiete erſt noch den Beweis zu erbringen, daß ſie chügentiam

graestiert hat. Wir können es nun und nimmer dulden, daß die
Reichsregierung und die Regierungen der Bundesſtaaten die Schuld
auf einander abſchieben. (Sehr richtigl rechts.) Auch Herr
Oeſer wird zugeben, daß das Handwerk bei der ſozialen Geſetz
gebung zu kurz gekommen iſt. Stimmen Sie (nach links) dem
nicht zu? Ruf links: Doch! dochl) Sie ſehen, es gibt noch weite
Gebiete, wo wir zum des e Tag zuſammen arbeiten
können. Es gibt keinen Stand, deſſen Kredit- Verhältniſſe ſo im
Argen liegen, wie im Handwerkerſtand. Landwirt hat
nicht mit ſolchen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Regierung ſollte
daher entweder Handwerkerbanken gründen oder Darlehnsfonds
bei den einzelnen Kreiskaſſen errichten. Weiter hat auch der Hand
werkerſtand unter dem Arbeitermangel zu leiden. Jch glaube,
daß der Handelsminiſter dem Handwerk wohlwollender gegenüber
ſteht, als die Reichsbehörden. Zu dem wohlwollenden Herz muß
aber die tatkräftige Energie kommen. Beifall rechts.

v. Eynern (ntl.) meint, die Wirkung des Börſengeſetzes
ſei gera 53 verheerend. Die Aufhebung des Terminhandels hat
einigen Großhändlern genützt, den kleinen Händler aber ganz
ausgeſchaltet. Es iſt möglich, daß der Reichstag in ſeiner jetzigen
agrariſchen Zuſammenſetzung die Novelle zum Börſengeſetz ab
gelehnt hätte. Aber ein derartiger Uebelſtand unſeres wirtſchaft
lichen Lebens kann nicht dauernd aufrecht erhalten werden. Wenn
das Miniſterium die öffentliche Meinung gehörig bearbeitet, daß
eine Aenderung notwendig iſt, dann wird ſie nicht nur auf die Mehr
heit des Volkes, ſondern auch des Parlaments einen bedeutenden
Einfluß ausüben. Leider iſt das Miniſterium nicht einheitlich zu
ſammengeſetzt. Einzelne Miniſter ſcheinen lediglich deshalb gegen
die Reform des Börſengeſetzes zu ſein, weil ſie den agrariſchen
Wünſchen nicht entſpricht.

Nach weiterer Debatte wird der Titel bewilligt, ebenſo ohne
erhebliche Debatte eine große Anzahl weiterer Titel.

Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4 Uhr.

Königl. preußiſches LandesOekonomie
Kollegium.

Berlin, 18. Februar.
Um 10 Uhr eröffnete Graf Schwerin Löwitz die Ver

handlungen des dritten Sitzungstages, die zunächſt ſich um die
Frage drehten: Erſcheint es im Jntereſſe der Land und Forſt
wiſſenſchaft notwendig, eine Kontrolle über die angemeldeten
und erteilten Patente einzuführen, und in welcher Weiſe iſt
dieſe zu organiſieren? Dieſe Angelegenheit war dem Kollegium
vom Landwirtſchaftsminiſter unterbreitet worden, der im Kollegium
darauf hinwies, welch' große Schädigung der Landwirtſchaft aus
der ungerechten Erteilung von Patenten erwächſt und welchen Un-
annehmlichkeiten die Landwirre hinterher oft ausgeſetzt ſind, wenn
ſie gewiſſe fragwürdige Patente dann nicht beachten. Da fehlt es
oft nur an rechtzeitigem Einſpruch und es empfehle ſich, eine
Organiſation zu ſchaffen, welche dieſe Kontrolle in die Hand nimmt.
Es iſt die höchſte Zeit, daß man einmal dieſe Frage löſt, beſonders
da die Zuſtände anfangen, unhaltbar zu werden, und die Be
ſchwerden ſich häufen. Ueber dieſe Angelegenheit referierte
Kammerherr Dr. Freiherr v. Schorlemer-Lieſer und ſchlug vor,
die ſtändige Kommiſſion des Landes-Oekonomie-Kollegiums als
dieſe Organiſation anzuſehen, die Einzelheiten der Ausgeſtaltung
aber dem Miniſterium zu überlaſſen. Er beantragte: „Den
Landwirtſchaftsminiſter zu bitten, die nötigen Mittel zur Ver-
fügung zu ſtellen, damit ſeitens des Kollegiums die dauernde Ueber
wachung der angemeldeten Patente erfolgen kann.“

Jn der Beſprechung wurde die Notwendigkeit eines Vorgehens
in dem Sinne, wie es der Landwirtſchaftsminiſter angeregt hatte,
allerſeits anerkannt. Der Vertreter des Miniſters, Geh. Ober
Reg.-Rat Kapp tivar mit dem Vorſchlage einverſtanden, die Ueber
wachung der Kommiſſion des Kollegiums zu übertragen. Vielleicht
ſetzt ſich dieſe dann mit der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft
in Verbindung, die ſchon heute eine derartige Kontrolle übt, welche
ſich freilich einſtweilen nur auf beſtimmte Patenttklaſſen erſtreckt,
während der Miniſter den Kreis erweitern will auf ſämtliche Ge
biete, an denen die Landwirtſchaft ein Jntereſſe hat. Die Deutſche
Landwirtſchafts geſellſchaft würde uns zu großem Danke verpflichten,
wenn ſie ihre Sachverſtändigen auch hier in den Dienſt der Sache
ſtellen wollte. Was die Koſten betrifft, ſo iſt vorgeſchlagen worden,
ſie auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Jch halte es jedoch für
gerechtfertigt, wenn die Landwirtſchaftskammern wenigſtens die
Hälfte der Koſten tragen; es würde ſich ja für jede Kammer wohl
höchſtens nur um 100 bis 150 Mark handeln. Gegen dieſe
letztere Ankündigung wehrte man auf verſchiedenen Seiten. Major
v. Buſſe (Zſchortau) fand, daß die Landwirtſchaftskammern durch
ihre mancherlei Aufgaben gerade genug in Anſpruch genommen
ſind. Frhr. v. Wangenheim (Klein-Spiegel) erſuchte eben
falls den Landwirtſchaftsminiſter, dem er für die Anregung ſehr
dankbar ſei, doch die Koſten ſelber zu bezahlen. Den betreffenden
Paſſus in der Reſolution ſollte man zweimal unterſtreichen. Nach
weiterer Beſprechung ſtimmte die Verſammlung der Erklärung des
Referenten v. Schorlemer mit allen gegen eine Stimme zu.

Sodann ging man über zur Beſprechung über das Thema:
Kann der Getreideabſatz durch Einrichtung von Getreide-
auktionen vorteilhafer geſtaltet werden Die beiden Berichterſtatter,
Graf Pückler (Schleſien) und Oekonomierat Winkelmann
(Köbbing), legten folgende Erklärung zur Beſchlußfaſſung vor:
„Für eine vorteilhaftere Geſtaltung des Getreideabſatzes kann die
Einrichtung von Getreideauktionen als ein geeignetes
Mittel nicht angeſehen werden. Dagegen iſt die Er
richtung weiterer Ein und Verkaufsgenoſſenſchaften, die Ausge
ſtaltung der Notierungsſtelle der preußiſchen Landwirtſchafts
kammern, ſowie die möglichſt ausgiebige Verbreitung der von den
ſelben ermittelten Getreidepreiſe dringend zu empfehlen.“ Das
Kollegium nahm ohne jede Beſprechung dieſe Erklärung an.

Nächſter Gegenſtand der Verhandlung war die Frage: „Welche
Schritte ſind zu tun, um die Ausfuhr des deutſchen
Zuckers aus dem Oſten nach Norwegen auch nach dem
1. September zu erhalten?“ Frhr. v. Wangenheim Klein
Spiegel) beantragte: „Sollte die Brüſſeler Zucker-Konvention
definitiv in Kraft treten, ſo iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß
diejenigen außerhalb der Konvention ſtehenden auswärtigen
Staaten, nach welchen heute noch ein Export deutſchen Zuckers be
ſteht, ihren Bedarf durch den begünſtigten ruſſiſchen Zucker in Zu
kunft decken werden. Dieſer Gefahr kann nur dadurch begegnet
werden, daß auch Rußland ſich der Konvention anſchließt oder
Deutſchland von derſelben zurücktritt.“ Frhr. v. Wangenheim
erinnerte an die großen Gefahren des jetzigen Zuſtandes. Wenn
es nicht gelingt, die außenſtehenden Staaten etwa bei den Handels
vertragsverhandlungen zum Beitritt zu bringen, ſo verlieren wir
den Export ganz. Oekonomierat Sfeinmeher ſchließt ſich dem
an, glaubt aber nicht, daß noch irgend etwas zu erreichen ſei. Die
Hände ſind uns jetzt in der Tat gebunden. An der Vollendung
der Brüſſeler Konvention iſt ja nicht mehr zu zweifeln. Als Mit-
re erſatter beantragte er, folgende Erklärung abzu-
geben:

„Durch das Jnkrafttreten der Brüſſeler ZuckerKonvention iſt
zu befürchten, daß diejenigen außerhalb der Konvention ſtehenden
Staaten, nach denen heute noch ein Exvort deutſchen Zuckers beſteht,
ihren Bedarf durch ruſſiſchen Zucker decken werden. Dieſe Gefahr
kann nur dadurch gemildert werden, daß falls Rußland nicht
um Anſchluß an die Konbention zu bewegen iſt die verbündeten

Regierungen ſchleunigſt nach dem Vorgange OeſterreichUngarn
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorlegen und außerdem

durch Herabſeßung der Eiſenbahnfrachten für den Bedarf der
Rübenzucker Induſtrie dieſe möglichſt zu fördern ſuchen.“

Rittmeiſter v. Arnim (Güterberg) ſtellte ſich auf den Boden
dieſer Reſolution. Frhr. v. Wangenheim erklärte, daß er ſeinen
Antrag zurückziehe, wenn dieſe Reſolution angenommen werde.
Dies geſchah denn auch mit großer Mehrheit.
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Ansland.
Großdritannien.

Die Adreßdebatte
im engliſchen Unterhauſe drehte ſich, gleich der r Ober
hauſes, in der Hauptſache um das deutſch-engliſche Bündnis
egen Venezuela. Mit bewerkenswerter Mäßigkeit hielt derZahrer der Oppoſition ſeinen früher ungleich ſchärfer vorgebrachten

Widerſpruch gegen dieſe Politik aufrecht, und der Miniſterpräſident
verteidigte das Zuſammengehen mit Deutſchland als ein Gebot der
praktiſchen Staatskunſt, für welche man in England ſtets ausreichendes
Verſtändnis zu haben pflege.

Südamerika.
Venezuela

fährt jetzt fort, ſeine Differenzen mit den an der Blockade nicht
beteiligten Mächten abzuwickeln. Herrn Bowen bringt es Ge
fühle unbegrenzter Dankbarkeit und ſo feſten Vertrauens ent
gegen, daß es auch für die Unterhandlung mit den Vereinigten
Staaten ſelbſt die Vermittelung in ſeinen Händen läßt. Es
wird telegraphiſch berichtet

Caracas, 18. Febr. Alle Einfuhrzölke ſollen um
30 Prozent erhöht werden. Die Ausfuhrabgabe auf Kaffee wird um
2 Bolivares für den Sack und für Kakao um 16 Bolivares erhöht.

New-York, 18. Febr. Ein Telegramm aus Willemſtad meldet,
am Sonntag ſeien in Caracas Plakate an den Mauern angeſchlagen
worden mit den Jnſchriften „Nieder mit Caſtro“ und „Tod
Caſtro“. Das Telegramm meldet weiter, 500 Mann hatten am
Sonntag Caracas verlaſſen, um die Aufſtändiſchen anzugreifen,
die drei Stunden von der Stadt ſtänden.
Ein ſeltſames Bild, wie mit dem in ſeinem Reſſort unter ihm

wirkenden Geſandten Bowen der Staatsſekretär Hay einen
Pakt abſchlietzt. Die an ſich gleichfalls ſonderbare Erſcheinung,
daß der Handel dazu herhalten muß, die Mittel für Be
riedigung der fremden Gläubiger aufzubringen, haben wir
chon bei Beendigung der chineſiſchen Wirren zu verzeichnen
gehabt. Aehnlich wie dort Engländer, Deutſche, Franzoſen
u. ſ. w., müſſen hier die deutſchen Kaufleute, in deren Händen
vorzugsweiſe der Ein- und Ausfuhrhandel liegt, für die
deutſchen Reklamationen Opfer bringen.

Südafrika
Chamberlain

iſt am Dienstag in Kapſtadt eingetroffen und bei dem Gouverneur
abgeſtiegen. Unter den Begrüßungsadreſſen, welche ihm kurz vorher
bei ſeinem Eintreffen in Paarl überreicht worden waren und in denen
die Hoffnung auf eine Vereinigung der weißen Raſſen in Südafrika
ausgeſprochen wurde, befand ſich auch eine Adreſſe der deutſchen
Einwöhner von Paarl. Jn ſeiner Erwiderung ſagte Chamberlain,
daß er ſich freue, eine Adreſſe von den deutſchen Genoſſen in der Kolo
niſation zu erhalten. Er hob die Loyalität und das gute Verhalten
der Deutſchen unter britiſcher Flagge hervor und begrüßte ſie als
britiſche Untertanen, deren Vorrechte ihnen, wie er hoffe, niemaus ent
zogen werden würden, vorausgeſetzt, daß ſie ſie nicht dazu benutzten,
Englands Stellung zu untergraben. Der gegenwärtige Zuſtand ſei
nicht zufriedenſtellend, Männer ſeien einander entfremdet und Familien
durch die Feindſeligkeiten geſchieden worden. Sie müßten darauf be
dacht ſein, daß ſie einig ſein müßten, wenn ſie in Zukunft zuſammen
arbeiten ſollten.

Ans Nah und Fern.
Von der Prinzeſſin Lniſe. Das Leipziger Tageblatt“ meldet:Die Nachricht, daß Rechtsanwalt Dr. ehe ſich m Nyon e

geben hat, beſtätigt ſich nicht. Prinzeſſin Luiſe wird in der
Métairie ſolange verbleiben, bis die dortigen Aerzte im Stande
ſein werden, ein Gutachten über ihren Geiſteszuſtand
abzugeben. Das körperliche Befinden der Prinzeſſin iſt zufriedenſtellend.
Ihr zukünftiger Aufenthaltsort iſt im Einverſtändnis mit
ihren Rechtsanwälten bereits feſtgeſetzt, doch kann vorläufig nur ſo viel
geſagt werden, daß derſelbe nicht innerhalb Deutſchlands und Oeſter
reichUngarns liegt.

Eine traurige Tat wird aus Hamburg, 18. Febr., gemeldet
Der Kaufmann Guſtav Ha elerg, der ſeit dem Tode ſeines vor zwei
Wochen plötzlich verſtorben n Vaters der Chef der bedeutenden Altonger
gleichnamigen Weinfirma war, wurde tot, ſeine Frau mit einer ſchweren
Schußwunde im Schlafzimmer r Hagelberg hat, wie die
gekolet. nungen ergeben haben, auf ſeine Frau geſchoſſen und dann ſich

Ein T. n unbekannt.ger Bergſturz hat an der Berglehne zwiſchen derund der Rodenberger Höhe im De 7 ſende
ver i 2 o 2 W ſind n d tet Das Steingeröll

t m en zerbrochenen ſtarken Buchen ide wilde Wiſtenei t hen nd Etchenſtammen
er Trauerfall am öſterreichiſchen Hofe. Aus Wien wird gemeldet Königin Chriſtine von Spanien, die Tochter der Er

etzogin Eliſabeth, wurde nachts, als der Sarg mit der Leiche ihrer
Nutter aus dem Palais getragen wurde, ohnmächt i g. Jhr Bruder,
Erzherzog Eugen, fing ſie in ſeinen Armen auf und trug ſie ins
Schlafzimmer, wo ſie erſt nach einiger Zeit zu ſich kam.

vom Ausſtande in Budapeſt. Die Bäckermeiſter von Budapeſt
hielten eine Verſammlung ab, in welcher über Angelegenheiten,
die die Bäckergehilfen betrafen, beraten wurde. Letztere s
hiervon Kenntnis und wollten in den Sitzungsſaal eindringen. Es
entſtand ein wüſter Lärm, und da Gewalttätigkeiten befürchtetwurden, wurde die Polizei benachrichtigt. Inzwiſchen ſchloſſen ſich

ſtändige Schuhmachergehilfen den Bäckergehilfen an, welche ver
eint die Polizei angriffen. Die Polizei erwies ſich den Angreifern
gegenüber zu ſchwach; erſt als Verſtärkungen eintrafen, war es
ihr möglich, die Menge zu zerſtreuen. Zehn Verhaftungen wurdenr Jn z S 7 a deren Geſchaſte e

jloſſen wurden, patroullieren Poſten von Poliziſten.abends herrſchte Ruhe. ß Ponsiß b e
Einbruch in eine Petersburger Kathedrale. In der Nachtwurde in der Jſaaks Kathedrale zu Petersburg ein Einbruch erritt

und aus dem Rahmen des Heilands-Bildes drei Brillanten im
Werte von etwa 100 000 Rubel geraubt.
Peſtoerdächtiger Dampfer in Hamburg. Gegenüber der von
verſchiedenen Blättern verbreiteten Nachricht, daß der mit Stück
gütern von Santos auf der Elbe angekommene, nach Hamburg be
ſtimmte Dampfer „Pernambuco“ bei der quarantänepflichtigen Ab
fertigung von der Kuxhafener Seequarantäne Anſtalt als peſt
verdächtig zurückgehalten wurde, meldet die „Hamburgiſche Börſen
halle“, daß es ſich lediglich um Vorbeugungsmaßregeln handle.Während der Reiſe iſt ein bedenklicher Krentheusfal vorgekommen,

der aber keine Folgen für die übrigen an Vord befindlichen Paſſa
giere nach ſich gezogen habe. Als der „Pernambuco“ bei Kurhafen
durch den Quarantänearzt inſpigziert wurde, befanden ſich die Paſſa
giere und Mannſchaften vollſtändig wohl. Nachdem geſtern morgen
die Ladung des Schiffes desinfiziert war, wurde den Paſſagieren
und Mannſchaften, die nochmals auf ihren Geſundheitszuſtand
unterſucht worden waren, geſtattet, das Schiff zu verlaſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Torgan, 18. Febr. (Mafor v. Kroſigh) von den 10.
Huſaren in Stendal iſt mit der Führung des 12. Huſaren-
regiments in Torgau beauftragt, deſſen bisheriger Kommandeur
Oberſt v. Seydewitz auf ſein ſchon gemeldetes Abſchiedsgeſuch hin zur
Dispoſition geſtellt iſt.

Lanterberg a. H. 18. Febr. (Major b. Wißmann)
wird, wie nach dem „Hann. Kur.“ verlautet, demnächſt ſein Gut

Weiße in Steiermark veräußern und zum Herbſt dieſes Jahres
zu dauerndem Aufenthalt nach r r überſiedeln.

Schönebeck, 18. Febr. (Krupps Erholungshaus
für Arbeiter Im Bade Elmen hat die Firma Krupp
den Roſenhagenſchen Garten für 8000 Mark angekauft, um ein
ArbeiterErholungshaus in ihm zu erbauen.

Eisleben, 18. Febr. (Kein Landgericht in Eis-
leben.) Zu der vom Abg. Arendt im Abgeordnetenhauſe
regten Frage der Errichtung eines beſonderen Landgerichts E
leben ſchreibt die „Eisl. Ztg.“ Die Antwort (vom Re
gierungstiſch) iſt wohl als eine Abweiſung anzuſehen. rer
ſcheint die Verwirklichung der Anregung bg. Dr. Arend
auf abſehbare Zeit ausgeſchloſſen zu ſein. Ein Mitglied unſerer
r hatte die Weh W n Priſsrigiet r J Anelegenheit mit einer enden Pe ichkeit der Juſtizver-ginn Dieſe erklärte es für ganz ausgeſchloſſen, daß
für abſehbare Zeiten Eisleben ein Landgericht be
kommen könnte. Ueber die Löſung der Frage, wie die Ent
laſtung des Halleſchen Landgerichts zu bewirken
ſei, iſt bereits entſchieden, indem man in Halle mit viel Koſten
ein Juſtizgebäude aufführe, das auf lange hinaus
allen Bedürfniſſen vollauf entſprechen wird.
Die Möglichkeit, ein Landgericht abzuzweigen, habe vor ſechs
Jahren vorgelegen, als die Stadt Halle bei den Verhandlungen
wegen Hergabe eines Bauplatzes für das geplante Juſtizgebäude
wenig egenkommen gezeigt habe. Wäre da die Stadt Eisleben
gekommen und hätte dem Fiskus ein entgegenkommendes Angebot
gemacht, hätte dem Fiskus ein entſprechendes Gebäude bereit
geſtellt, deſſen Baukoſten vom Staat gut verzinſt worden wären,
da wäre der Plan wohl verwirklicht worden. Heute ſei dazu
leider keine Ausſicht mehr vorhanden, bei allem beſonderen
Wohlwollen das die Juſtizverwaltung der Stadt Eisleben entgegen
bringe. Dagegen ſei das geringe Entgegenkommen der Stadt ſehr
zu bedauern. Das Amtsgericht ſei unzureichend und einer Behörde
unwürdig; es ſei auch räumlich zu klein und die Lage ungünſtig.
Es wäre Sache der Stadt, zu zeigen, daß ihr etwas daran liege,
Behörden zu beſitzen; die Stadt möge ein Gebäude für das Amts
ericht herſtellen, deſſen Baukoſten ja gut verzinſt werden würden.wer nicht ei eine Waſſerleitung vom erſten in den zweiten

Stock des Amtsgerichtsgebäudes wolle man ausführen. Da läge
ſtatt der Errichtung eines Landgerichts doch eher der Ge
danke nahe, das Amtsgericht zu verkleinern;
viele Orte der Umgegend Eislebens bewürben ſich um ein Amts
ericht. So die Meinung der befragten Perſönlichkeit, die inhieſer Frage ausſchlaggebend und deren Wohlwollen für Eisleben

bekannt iſt. Wir glauben verſichern zu können, daß der Grund
der Zurückhaltung unſerer Stadtverwaltung nicht in kurzſichtiger,
verſtändnisloſer Filzigkeit. ſondern in der Vorſicht, die vorſoralicher
Wirtſchaftspolitik entſpringt, zu ſuchen iſt.

Telegramme.
Berlin, 19. Febr. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge wird die

geplante Erhöhung der Berliner ſtädtiſchen Steuern
aller Vorausſicht nach für das Geſchäftsjahr 1903/04 noch nicht
eintreten.

Laurahütte, 19. Februar. Beim Schmuggeln von
Seidenwaren wurde ein Schmuggler von einem ruſſiſchen
Grenzſoldaten erſchoſſen.

ünchenGladbach, 19. Febr. Bei dichtem Nebel wurde
in Odenkirchen der t Kranen von einemEiſenbahnzug erfaßt und furchtbar zerſtümmelt.

Budapeſt, 18. Die Bäckergehilfen drangen
abends in vier Bäckereien ein, überſchütteten die Waren mit
Eſſig und zertrümmerten die Einrichtung. Dann zogen ſie vor
die Krankenkaſſe. Zwei Poliziſten wurden blutig geſchlagen,
mehrere Verhaftungen vorgenommen

GWetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

ſch Freitag, 20. Februar Winterlich gelinde, ſtrichweiſe Nieder
ag.Sonnabend, 21. Februar: Um Nunll herum, meiſt trocken,

wolkig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wucht

Saale.
alle 18. Febr. 2,04 19. Febr. 2,04
Trotha 2,50 2,42 s S*Alsleben 17. Febr. I 2,25 18. Febr t 2,28 0,03
*Bernbur 1,75 g 1,90 0,15*Calbe, Sbp. 1,72 1,78 0,06
do. Untp. 1,52 1,66 0,14Unſtrut.

*Straußfurt 17. Febr. 1,55 18. Febr. 1,400,15 i
Moldan.

Budweis 16. Febr. 0,16 17. Febr. 0,10 0,06Prag 0,42 0,26 016Havel.
*Brandenburg 17. Febr. 18. Febr.
Oberpegel 2,30 230Unterpegel 1,86 1,88 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,70 1,70Unterpegel 134 134*Havelberg 2,73 2,83 0,10Elbe.
Pardubitz 16. Febr. 0,30 17. Febr. 0,220,08

Brandeis 18 1,00 oMelnik 1,08 084 0,24*Leitmeritz 17. Febr. 0,60 18. Febr. 0,26 0,34
Außig 16. Febr. 1,39 17. Febr. 1,17 0,22
Dresden 17. Febr. 0,18 18. Febr. 0,34 0,16
Torgau 2,85 1,93 0,42Wittenberg 3,201 3,04 0,22Roßlau 3,03 2,79 0o,24*Barby 3,14 3,08 0,06Magdeburg 2,62 2,66 0,04*Tangermünde 3,40 3,51 0,11*Witienberge 2,85 2,96 0,11*Lenzen 2,66 3,04 16Dömitz 2,10 2330 6020*Lauenburg e 1,87 2,10 0,28

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen de
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Magde r StraßenEiſenbahn. Der An ſichtsrat beſchloß.
der auf den 24. März anberaumten Generalverſammlung für dasabgelaufene Geſchaſtojehr die Verteilung einer Dividende von 3 h

(i. u o0) bei gleichen Rücklagen wie im Vorjahre in lag
zu gen.Greppiner Werke. Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 14. März
ſtattfindenden Generalverſammlung für das Jahr 1902 neben reich
lichen i die Verteilung von 7 o Dividende (gegen 7
für das Vorjahr) vorzuſchlagen.

Tages Marktberichte.

Berlin, 18. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
156.00 156. 50 ab Bahn, Mai 161.75 Roggen märk. und pof.
135.00 bis 135.50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte
127.00 132.00 ſchwere 133. 00--144.00 klamm mit Geruch
128.00 133.00 ruſſ. 128. 00-- 129. 00 Hafer, märk., mecklenb,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 155.00 166.00 mittel
145.00 154.00
132.00 140.00

ering 138.00 144.00 gering mit Geruch
ais amerik. mixed 138.00 139.00 Erbſen,

inländ. und ruſſ. Futterware mittel 145.00 152.00 feine 153.00
bis 166.00
und 1 17.90 19.60 Weizenkleie 9.50 10.00
9.60 10.00 Mittagsbörſe: Weizen märk. 156.50 ab
Bahn Mai 161.75--161.25 161.50 Juli 164.25 164. 00
Roggen märk. 135.00 ab Bahn, Mai 141.75--141.25 AC, Juli
144.00--143. 50 143. 75 September 145.00 Hafer, märk.,
mecklenburg. pomm., preuß. poſ. und ſchleſ., feiner 154.00 bis
165.00 mittel 144.00- 154. 00 geringer 138. 00 143. 00

Mais amerik. mixed 138.00 139.00
frei Wagen, Mai 116.50 AC, Juli 114.25-- 114.50 Weizenmehl
00 10.75 22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.90 19.50 Rüböl
Februar 48.80 G., Mai 49. 10--49. 20 48. 90 49. 00 Oktober
409. 10-—49.00 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai
161.50 Juli 164.00 September 166.00

Weizenmehl 00 19.75--22.00 Roggenmehl 0
oggenkleie

Roggen

Mai 141.25 Juli 143.75 September 145.00 Hafer
Mai 137.50 Juli 130.50 Mais Februar 134.00 Mai
116.75 Juli 114.50 Mehl Mai 18.50 Juli 18.80
Rüböl loko 46.00 Februar 48.80 Mai 49.00 A. Oktober
49.00

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungeſtelle.

18. Februar 1903.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 148-- 156 128 135 130 140 136 150
Mittelmark, Priegnitz 148 158 126 136 126 150 137 154
Neumark 149--155 127--136 130 140 140 150
Lauſitz 150 160 128 140 130 146 140 148
Magdeburg 140 156 132--140 132 170 136 148
Altmark 144--150 130 134 140 148 36--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 144--154 129 140 132--153 132-150

do. weſtlich der Mulde 136 160 130--140 128--160 132 155
Erfurt 138-- 150 140-- 153 140 170 135--150
Stettin (Bezirk) 155 157 133 136 135--140 135 145
Stettin (Platz) 155 157 133-- 134 m
Danzig 152 158 127 120--125 126Thorn 145 150 124--130 123--128 131 136Königsberg i. Pr. 140--150 120 128554 1284 108--124
Goldap 138 140 120 110--112 110 114Allenſtein 140--150 110 125 S 108 128Breslau 140--153 124-- 130 129 142 126 133
Neuſtadt (O.Schl.) 144--148 124 128 122--128 124--130
Lüben 145--153 123 131 127--135 128 136
Schönau (Katzb.) 139 150 117--130 120--130 118--124
Poſen 46 153 120 125 118 128 129 142Bromberg 155 118 122 133Krotoſchin 150 152 118 120 125--130 124 126
Schneidemühl 152 154 123 125 122 124 132 136
Kiel 144--148 125--135 135--140 155--145
Marne 140--142 125--130 129 130 140 142
Hannover Süd 140 152 130--142 145--180 126 158

do. Elbe Weſer 155--170 140 145 145 147 142--152
do. Weſ 146 140 145 S 129 140Münſterland 152--160 140--146 145 130 1537

Weſtf. Jnduſtriebezi 140--146 139 147 130--132 141 149
Sauerland 148 140 130 149Paderbornerland 152 155 137 145 150 140 148
Kaſſel 149 151 138 140 140 160 135- 142

Stad un r r rnt g. p- l. 712g p. I. g. p. l. P. l.
Dntönigsberg i. 28Breslau w 153 130 142 133
Poſen 153 125 128 136annover 152 142 180 158euß 160 137 2 131Mannheim 173 149 r 142Hamburg 154 138 sRaps: Breslau 200

c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber der Qualitäts-

iede.unterſch
am 18. Febr., am 17. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 82 Cts. A. 174,25 173, 50

„Chicago Mai 78 e Cts. „177,00 176,00
Jn Liverpool frei März 6 ſh. 3 d. 175,75 176,00
Von Odeſſa nach loko 90 Kop. 170,75 170,75

a m

Riga r loko 96 Kop. 174,50 174,50Jn Paris Febr. fes. 197,00 196,75Von Amſterdam nach Kön l.
Newyork nach Berlin Roggen loko 61 Cts. 148,00 147,50

Waren und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 18. Februar. Weizen ſtetig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 184,00. Hard Winter Nr. 2 Februar-Ablad. 133. Roggen
ſtetig, ſfüdruſſiſcher ſtill, O Pud 20/25, Februar Abladung 106
holſtein. und mecklenburgiſcher 143,00. Mais ſtetig, 128--130, runder
93, Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 18. Februar. Weizen per Frühjahr 7,56 Gd., 7,57 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,88 Gd., 6,90
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,39 Gd., 6,40 Br.

Peſt, 18. Februar. Weizen loko ſtill, do, per April 7,55 Gd.,
7,56 Br., per Oktober 7,58 Gd., 7,59 Br. Roggen per April 6,66 Gd.,
6,61 Br. Hafer per April 6,16 Gd., 6,17 Br. Mais per Mai 6,04
Gd., 6,05 Br., per Juli 6,09 Gd., 6,10 Br.
ß London, 18. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange
oten.

Amſterdam, 18. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ruhig,
do. per März 133, do. per Mai

Antwerpen, 17. Februar. Weizen behauptet, Roggen ſteigend,
Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Paris, 18. Februar. (Anfang.) Weizen feſt, ver Februar
24,25, per März 23,50, per MärzJuni 23,50, per Mai Auguſt 23,80.
Roggen ruhig, per Februar 17,00, per Mai Auguſt 16,75.

Paris, 18. Febr. (Schluß.) Weizen ruhig, per Februar 24,80,
ver März 23,40, per März Juni 23,40, per Mai-Auguſt 23,25,

Roggen ruhig, ver Februar 17,00, per MaiAuguſt 16,75.
ReweYork, 18. Februar. (Telegrämm.) Rother Winter Weizen

loco 827 per Februar per Mai 807/., per Juli 78/,, per Sept.
768/. Mais per Februar per Mai 518/ per Juli 49 Mehl
305-310. Getreidefracht 1/2.

Chicago, 18. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar per
Mai 778 Mais per Mai 45

Raps.
Hamburg, 18. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenhurger u.

Zucker
Hamb 18. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucke1. Produtt Veft 88 Rendement er tee an er en

PeckKkolt e Raake, Bankgeschäſt, Halle a. S.. Riebeckplatz. An e. Verüaut von Wertpapieren, Riuiösung
ron Bareinlagen, Conts-Corrent-, Weehsel-., HypotheKenrerkohr



bürg per Februar 16,15, per März 16,25, per Mai 16,80, per Auguſt
17,00, per Oktober 18,10, per Dezember 18,00. Ruhi

K n T 18. 8 WageRüben Rohzucker loko 8 ſh. 1 d. Feſt, Ruhig.
Kaffee.

chmittags. KaffeeTerminNotierungen.
März 272 Mai 28, September 29,

(Alles Geld.) Tendenz Schleppend.
JavaKaffee good ordinary 28.

Havre, 18. Februar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New
york ſchloß 5 Points niedriger, kaum ſtetig. Zufuhren in Rio 11000
Sack, Santos 18 000 Sack.

Havre, 18. Februar.
Santos Februar 33,75, März 33,50, Mai 34,00,

Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 18.Februar, na
Nur für Good average Santos.
Dezember 29

Amſterdam, 18. Februar.

Dezember 35,75.

Vetroleum.
Hamburg, 18. Februar. Petroleum ruhig. Standard white

ſoco 6,95 Br.
Antwerpen, 18. Februar.

per April 21 Br.

Caſes) 1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Nordhauſen, 18. Febr. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105-—-106 Ltr.) 57,50-—-59,50 Mk. Branntwein 45
Kilogr. (106-107 Ltr.) 63,50-—65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

S Hamburg, 18. Februar. Spiritus ruhig, Februar 137 Br., 138
G., Februar-März 137/ r 138 G., März- April 137/Br., 13 G.

r., 13 G.Paris, 18. Feburar. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Februar
AprilMai 13

Wro 91 nominell,

(Schlußbericht.). Kaffee. Good average
September 35,00,

Petroleum. Raff. Type weiß loko
21 bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 21/, Br., do.

Tendenz Feſt.
New-York, 18. Februar. (Telegramm.) Petroleum Standard

white in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined

ol.22/0 für 100

43,00, März 43,25, Mai- Auguſt 43,75, September- Dezember 36,75.
Paris, 18. Febr. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Februar 48,00,

März 43,25, Mai- Auguſt 43,75, September Dezember 37,00.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 18. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Ham
Köln, 18. Februar. Rüböl loco 53,
Anmſterdam, 18. Februar. Leinöl

März Mai 258/,, JuniAuguſt 24 Sept. Dez. 23
Hamburg 17. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 49 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 49!
lain, Roe u. Co. 49 Mk., do. do. Choice
Marken 488/, 49 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 18. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,20, do. Rohe und Brothers 10,50.

Paris, 18. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Febr. 53,00,
März 53,75, Mui Auguſt 54,50, Sept. Dez. 55,75.

Helſaaten. Dce. Fettwaaken.
loco 50,00.
Mai 51,00.

ioco 27, März 26/,,

18. Februar. Rübdl ruhi

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 17. Februar. Die heutigen
nach Qualität per Pfund Steinbutt, gro
kleine 80-- 110

Serlin, 18. Februar. Kartoffelſtärke 18,26 Mk., Kartoffelmehl
18,25 Mk., feuchte Stärke 9,70 Mk.

2 Hamburg, 17. Februar. Kartoffelſtär
März April 18 18 Mk., Kartofſelmehl, prompt 18--18 Mk.,
Lieferung März April 18-181/, Mk., Superior-Stärke 184 18 Mk.,
SuperiorMehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Nagdeburg, 18. Februar. Eßkartofſeln 5,00-6,00 Mk. für
100 Kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Ragdeburg, 18. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 3,60--4,40 Mk.

Fiſche.

Mk., do. do. Chamber-
rocery 49 Mk., div.

ke 172 18 Mk., Lieferung

Engrospreiſe ſtellten ſich je
und mittel 140--150 Pfg.,

10 Pfg., Seezungen, große 130--145 Pfg., kleine 80 bis
95 Pfg., däniſche 130-- 135 Pfg., Kleiße, große 70-80 Pfg., kleine
45--50 Pfg., Rotzungen 60--70 Pfg., Schollen, große 60--70 Pfg.,
mittel 50——65 Pfg., kleine 35— 40 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 50--55 Pfg., mittel 40--45 Pf
Pfg., Cabliau, große 20--25 Pfg., kleine 15--22 Pfg.,
Pfg., Lengfiſch 15--16 Pfg., Blaufiſch 14--16 Pfg., Knurrhähne 13 bise Vig, Dorſch18-—-25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg., Elblachs260--275 Pfg.,

Lachs, rothfl., 260--275 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

kleine 2535
eehechte 35--40

8

125- 190 Pfg. Zander 65--80 Pfg. Flußhechte 55--70 Pfg., Schnepel
35--40 Pfg., Barſe 30--40 Pfg., Brachſen 25-—30lebende 250 260 Pfg. s 9 Pfs. Hummern,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 18. Februar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 18. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 49 Pfg.

Antwerpen, 18. Febr. Wolle. LaPlataZug Type B. April
4,82 Verkäufer, Dezember 4,80 Käufer. Ruhig.

Havre, 17. Februar. 34 Uhr. Wolle. Februar 145,50, Juli
148,00. Tendenz Stetig. n

Liverpool, 18. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 14 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Ruhig.
Per Februar 5,10, Per Juni-Juli 5,13,

Febr.-März 5,10, „Juli- Auguſt 5,13,
„März- April 5,10, „AuguſtSept. 5,01,

April- Mat 5,11, Sept.Okt. 4,71,
MaiJuni 5,13, m la Okt. Nov. 4,94.

Metalle.
Amſterdam, 18. Februar. Bancazinn S.
London, 18. Febr. Silber 22!,16 Lſtrl., ChiliKupfer 582/, Lſtrl.,

per 3 Monate 58 Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 133/, Lſtrl., Zink 207 Lſtrl.

Glasgow, 18. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 12 d. Warrants Middlesborough 48 sh.

Düngemittel.
Hamburg, 17. Februar. (Chile-Salpeter.)

Lager 8,55.
F. Rio de Janeiro, 17. Februar. Wechſel auf London 112

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben;
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthuerz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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